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Die 2?i£>li=KapelIe mit ben bret dEibgenoffen unb ber Sonnenuhr
über betn Dor3eid|en. 3n jœci Seitenportale jum Dorplatj finb injtoifdjen

tjübfdje Scbmiebeifengitter eingebt tuorben.

2)ie <®a£elle unferer tiebc

2ln ber altert fianbftraffe oon Redentieb
nach Ruodjs, bort too ber Sräfchilibach eilig
utib belfenb unter ber SBriirfe burdjfchlüpft,
[teilt auf einem $üget majeftätifdj unb
mohlgeftalt bie Riblilapelle. (Sin 9Jtarien=
heiligtum, bas ben Recïenriebern fo lieb ift,
toie Sa<h unb gadf ihres eigenen Kaufes,
bas oon meit Ijerum unb über ben See 5er
3BaIlfahrer ansieht unb ihnen unb ihren
SInliegen feit §unberten oon Sauren ein oer=
trauter, betljafter 3ufIu^tsort ift.

Sdfon oor 350 Sauren toitb in if3rotoîol=
len oon biefer Capelle berietet, oon ben gna=
benreidjen ßrhörungen unb ÏBunbern, bie
bort gefdjehen feien, oon einer alten &apel=
le fogar, bie bann burdj eine neue, größere
erfetjt mürbe. Semnadf ift ber Urfprung bie=

fes ©nabenortes nocf) meiter surüd: su oer=
legen.

$rcm 90^aria jum 9îibli
Ser ber Pilger oerlangte nodj=

mais nadf einer Retgröfcerung, bie audj ei=

nen neuen Stanbort erforberte. Stuf ©nt=
f(f>eib ber ^o^eri Regierung tourbe ber ifSIa^
auf ber Ijjügelmelle gemäfilt. Sie Redenties
ber unb bie Sßallfalirer legten ©elb sufam=
men, bie Regierungen oon Rib= unb Db=
malben unb bie ©enoffen oon Stans [teuer*
ten namhafte Reträge bei unb fo tourbe mit
bem groffsügigen Rau begonnen. 3m Sjerbft
bes Saures 1701 rourbe bie fe^ige Äapelte
oom Äonftanser 2Beihbifd)of Ä. g. oon ©aift
lonfelriert, unb bas ©nabenbilb ^telt feinen
feierlichen ©insug.

Sludf bei biefem Rau rechnete man bamit,
an gemiffen gel*6" roerbe bie Sdfar ber ^3il=
ger leinen USIats mehr finben. Rtan fc^uf ei*
nen breit auslabenben Slufftieg, ber geier
unb 5ßrebigt im freien geftattet.

Die Ridli-Rapelle mit den drei Lidgenossen und der Sonnenuhr
über dem Vorzeichen. In die zwei Seitenxortale zum Vorplatz sind inzwischen

hübsche Schmiedeisengitter eingesetzt worden.

Die Kapelle unserer lieb«

An der alten Landstraße von Beckenried
nach Vuochs, dort wo der Träschtlibach eilig
und behend unter der Brücke durchschlüpft,
steht auf einem Hügel majestätisch und
Wohlgestalt die Ridlikapelle. Ein
Marienheiligtum, das den Beckenriedern so lieb ist,
wie Dach und Fach ihres eigenen Hauses,
das von weit herum und über den See her
Wallfahrer anzieht und ihnen und ihren
Anliegen seit Hunderten von Jahren ein
vertrauter, bethafter Zufluchtsort ist.

Schon vor 350 Jahren wird in Protokollen

von dieser Kapelle berichtet, von den
gnadenreichen Erhörungen und Wundern, die
dort geschehen seien, von einer alten Kapelle

sogar, die dann durch eine neue, größere
ersetzt wurde. Demnach ist der Ursprung dieses

Enadenortes noch weiter zurück zu
verlegen.

Frau Maria zum Nidli
Der Zustrom der Pilger verlangte

nochmals nach einer Vergrößerung, die auch
einen neuen Standort erforderte. Auf
Entscheid der hohen Regierung wurde der Platz
auf der HUgelwelle gewählt. Die Beckenrie-
der und die Wallfahrer legten Geld zusammen,

die Regierungen von Nid- und Ob-
walden und die Genossen von Stans steuerten

namhafte Beträge bei und so wurde mit
dem großzügigen Bau begonnen. Im Herbst
des Jahres 1701 wurde die jetzige Kapelle
vom Konstanzer Weihbischof K. F. von Eaist
konsekriert, und das Enadenbild hielt seinen
feierlichen Einzug.

Auch bei diesem Bau rechnete man damit,
an gewissen Festen werde die Schar der Pilger

keinen Platz mehr finden. Man schuf
einen breit ausladenden Aufstieg, der Feier
und Predigt im Freien gestattet.
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nooation unternommen, bie bem ftunftmert
übel mitgespielt bat. Sie bamatige 3eit hat»
te menig Serftänbnis für ben reidjen Sarod
unb fein jubetnbes ©ottestieb. „Schön ift
füjf unb füfj ift fdjön", galt bamals als Sa»
rote. Sie C££)rfuri^t nor ben SBerten alter
ajieifter mar oerfdjœunben unb mit ihr auch
ber SBIicf für bas ©djte. Sofa angehauchte
©efichttein, himmelblaue, fctjmebenbe SJiäntet
unb oerjüctte Stugen, galten als $öhepunt»
te non Äunft unb grömmigteit. 3n folgern
Sinn unb ©eift mürbe bie 9libli=£apette bei
biefer Senooatton ausgeräumt unb neu be=

bilbert. Sas ^3ubli£um mar begeiftert.
2luch an biefer „frjerrtichteit" nagte ber

3abn ber 3eit. SBtnb unb SBaffer, Staub unb
Ungestefer, Jrnhe unb groft oerurfaibten
Stäben, bie mit ben Sahren 3um Sßerfall
geführt hätten. 3ofef Setfdjart, ber eifrige
Pfarrer non Sedenrieb, rief feine ©läubi»
gen 3U einer grojfen unb mutigen Sat auf,
in Santbarteit ber griebenstönigin ihr irjei»
ligtum 3u retten unb ju erneuern. Seine

Das rexd) oergolbete (Snabenbilb
im Strahlenfrans

Soto 21. MJhr, ©tano

2ßie bie Sotiobilber begeugen, half öie
liebe grau nom Sibli ben Seefahrern in
fdjtedlicher Sturmesnot, ben tränten unb
Srefttjaften in ihren fieiben unb anberen
Sittenben in ihrem ©lenb. SBeit über ben
See hin leuchten bie betten îfïauem bes ©h"1
res unb gli^ert bie 2Jiabonnen=©toriate
über bem Surmtnauf. SJÎanch ein hitfefte»
henber Slid hat. aus bem Staufen ber SBet»

ten unb bes Sturmes, aus ©ifcht unb gefatfr»
ootten S3ogen bas ftitte Heiligtum erreicht,
manch inbrünftiges ©ebet bie gütige 9Jîut=

ter angefleht. Sie hat ben rauhen Schiffs»
teuten tiebeoott beigeftanben unb fie aus
mannigfacher, friedlicher Sturmesgemalt
errettet.

«fjunbertetf 3at)re nach ber ©inmeihung
mürben bie Schaben an ber Capelle ausge»
beffert, bas ïïîauermert neu nerpuht unb bas
Sa<h gefticft. 3m Sahre 1863 mürbe eine 3îe=

Der reiche fjochaltar mit bem (Snabenbilb
hinter bem bemalten unb »ergolbeten Chorgitter.
3m Chorbogen bte gotifdje Mreusigungsgruppe.

$oto 21. polffcr, ©tone
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novation unternommen, die dem Kunstwerk
übel mitgespielt hat. Die damalige Zeit hatte

wenig Verständnis für den reichen Barock
und sein jubelndes Eotteslied. „Schön ist
süß und süß ist schön", galt damals als
Parole. Die Ehrfurcht vor den Werken alter
Meister war verschwunden und mit ihr auch
der Blick für das Echte. Rosa angehauchte
Eesichtlein, himmelblaue, schwebende Mäntel
und verzückte Augen, galten als Höhepunkte

von Kunst und Frömmigkeit. In solchem
Sinn und Geist wurde die Ridli-Kapelle bei
dieser Renovation ausgeräumt und neu
bebildert. Das Publikum war begeistert.

Auch an dieser „Herrlichkeit" nagte der
Zahn der Zeit. Wind und Wasser, Staub und
Ungeziefer, Hitze und Frost verursachten
Schäden, die mit den Jahren zum Verfall
geführt hätten. Josef Betschart, der eifrige
Pfarrer von Veckenried, rief seine Gläubigen

zu einer großen und mutigen Tat auf,
in Dankbarkeit der Friedenskönigin ihr
Heiligtum zu retten und zu erneuern. Seine

Das reich vergoldete Gnadenbild
im Strahlenkranz

Foto A. Polster, Stano

Wie die Votivbilder bezeugen, half die
liebe Frau vom Ridli den Seefahrern in
schrecklicher Sturmesnot, den Kranken und
Vresthaften in ihren Leiden und anderen
Bittenden in ihrem Elend. Weit über den
See hin leuchten die hellen Mauern des Chores

und glitzert die Madonnen-Gloriale
über dem Turmknauf. Manch ein hilfeflehender

Blick hat. aus dem Brausen der Wellen

und des Sturmes, aus Gischt und gefahrvollen

Wogen das stille Heiligtum erreicht,
manch inbrünstiges Gebet die gütige Mutter

angefleht. Sie hat den rauhen Schiffsleuten

liebevoll beigestanden und sie aus
mannigfacher, schrecklicher Sturmesgewalt
errettet.

Hundertelf Jahre nach der Einweihung
wurden die Schäden an der Kapelle
ausgebessert, das Mauerwerk neu verputzt und das
Dach geflickt. Im Jahre 1863 wurde eine Re-

Der reiche Hochaltar mit dem Gnadenbild
hinter dem bemalten und vergoldeten Thorgitter.
Im Thorbogen die gotische Ureuzigungsgruppe.

Foto A. Polstcr, Stans



ißfarrtinber uttb gremtbe ïamert in Senaten
mit geroidjtigen ©aben, Sunb unb Äanton
halfen mit unb fo tourbe bas Sßert unter»
nommen auf ©tmtb eines tünftlerifdjen ©ut»
achtens non SInton glüelet in Stans. Ser
Ißräfibent ber eibg. Äunfttommiffion, Ißtof.
Sr. ßinus Sircblet amtete als ©perte. 3n
3ufammenarbeit mit 3Ird)itett 3ofef Steiner
in Sdjn>t)5 leitete Sllois ijebiget oon Stans
bie umfaffenbe IRenooation.

2111e SDlitmirtenben maren fidj einig, fie
mottten bie Capelle in ihrer früheren ©eftalt
unb ibrer urfprünglidjen Stileinbeit bes Sa»
rods neu erfteben laffen. Sas mar gemijf
ein febmieriges Unternehmen. Siele Silber
maren übermalt aber oetfibmunben, roert»
oolte giguten entfernt unb oerfibollen. ©s
galt nun uorerft unter gitnis unb Sündfe
nad) bem alten Silbbeftanb 3U forfdjen, unb
bas geblenbe ju erfe^en.

Sie fünf grestenmebaillon ber ©ipston»
nenbede mürben pradjtooll reftauriert unb
jeigen in ben alten gatben unb in befdfming»
ter Äompofition einen 3l)ÎIus aus bem 2Jîa=

rienleben. Sas ißruntftüd bes roeibeoollen
SRaumes bitbet ber bettlidje $od)altar, ber
mit feinen fd)önen giguren unb reiben Dr»
namenten bas ©nabenbilb umrabmt, bas
über bem Sabernatel ftebt. Sie prächtigen
Slltarbilber barüber, ftammen aus ber abge»
brodfenen Äirdfe non ©mmetten: ©ine £>im»

melfabrt 2Jïatiae, bas reiffte Silb bes Sftib»

malbner 2Jîalers ÜJZartin Dberfteg (1724 bis
1798) unb 2Jïariae Ätönung. Slud) bie $aupt=
bilber ber Seitenaltäre tommen non bort
ber, fo bas Silb rechts, ein Äunftroert bes
Sarner SJÎalers unb Dffijiers ©arl SInton
Scbmib (1697—1754). 3uï ©rganjung tonn»
ten meitere midjtige Stüde aus imterfebmei»
jerifi^em Äunftbeftanb ermorben ober über»
nommen merben.

©s ift erftaunlid) mie bie Capelle fid) mie»
bet in oetblüffenbet ©inljeitlidfteit prüfen»
tiert unb bies geugt oom ausgemogenen
Äunftoerftänbnis unb oon unermüblicber
Sorgfalt ber majfgebenben gadfleute.

Sas ornamental reidfe unb originelle
©borgitter mürbe miebetum fo bemalt unb
3um Seil in ©olb gefaxt, mie es 3ur 3eü
feines erften ©tanses bageftanben fyaben

mag. ©s fängt ben Slid unb läfjt ibn nur

Die berrltcfie ïtenaiffancetiire, eine berootragenbe
2lrbeit ber barnals berühmten

Ztibmalbner ÎTtôbelfcbreiner
tfotopreß

gefiebt in bie Sßeibe bes ©borraumes ein»
bringen. 2Bie oiet märe nod) mürbig ein»
3eln ermähnt unb belobt 3u merben: bie 9ïïa=
bonna im Strablentran3 unter bem ©borbo»
gen; bie Äreusigungsgruppe barüber; bie
Hansel, eine feiten feböne Slrbeit aus ben ba=

mais berühmten Suffetfd)reiner=2Bertftätten
îlibmalbens; "bie Sertünbigung 3Jlariä an
ber Seitenmanb, umrahmt oon elf treis»
runben Silbern ber 5Rofentran3=©ebeimniffe.

ÎBit mollen hier nid)t eine fad)männifd)e
Semertung ber einseinen giguren unb 2Ber=
te 3ur Sarftellung bringen. Siel lieber un»
fere ßefer einlaben, ben 2Beg unter bie güfje

Pfarrkinder und Freunde kamen in Scharen
mit gewichtigen Gaben, Bund und Kanton
halfen mit und so wurde das Werk
unternommen auf Grund eines künstlerischen
Gutachtens von Anton Flüeler in Stans. Der
Präsident der eidg. Kunstkommission, Prof.
Dr. Linus Virchler amtete als Experte. In
Zusammenarbeit mit Architekt Josef Steiner
in Schwyz leitete Alois Hediger von Stans
die umfassende Renovation.

Alle Mitwirkenden waren sich einig, sie

wollten die Kapelle in ihrer früheren Gestalt
und ihrer ursprünglichen Stileinheit des
Barocks neu erstehen lassen. Das war gewiß
ein schwieriges Unternehmen. Viele Bilder
waren übermalt oder verschwunden, wertvolle

Figuren entfernt und verschollen. Es
galt nun vorerst unter Firnis und Tünche
nach dem alten Bildbestand zu forschen, und
das Fehlende zu ersetzen.

Die fünf Freskenmedaillon der Eipston-
nendecke wurden prachtvoll restauriert und
zeigen in den alten Farben und in beschwingter

Komposition einen Zyklus aus dem
Marienleben. Das Prunkstück des weihevollen
Raumes bildet der herrliche Hochaltar, der
mit seinen schönen Figuren und reichen
Ornamenten das Enadenbild umrahmt, das
über dem Tabernakel steht. Die prächtigen
Altarbilder darüber, stammen aus der
abgebrochenen Kirche von Emmetten: Eine
Himmelfahrt Mariae, das reifste Bild des Nid-
waldner Malers Martin Obersteg (1724 bis
1798) und Mariae Krönung. Auch die Hauptbilder

der Seitenaltäre kommen von dort
her, so das Bild rechts, ein Kunstwerk des
Sarner Malers und Offiziers Carl Anton
Schmid (1697—1754). Zur Ergänzung konnten

weitere wichtige Stücke aus innerschweizerischem

Kunstbestand erworben oder
übernommen werden.

Es ist erstaunlich wie die Kapelle sich wieder

in verblüffender Einheitlichkeit präsentiert

und dies zeugt vom ausgewogenen
Kunstverständnis und von unermüdlicher
Sorgfalt der maßgebenden Fachleute.

Das ornamental reiche und originelle
Chorgitter wurde wiederum so bemalt und
zum Teil in Gold gefaßt, wie es zur Zeit
seines ersten Glanzes dagestanden haben
mag. Es fängt den Blick und läßt ihn nur

Die herrliche Renaissancetüre, eine hervorragende
Arbeit der damals berühmten

Nidwaldner MSbelschreiner
Fotopreß Zürich

gesiebt in die Weihe des Chorraumes
eindringen. Wie viel wäre noch würdig
einzeln erwähnt und belobt zu werden: die
Madonna im Strahlenkranz unter dem Chorbogen;

die Kreuzigungsgruppe darüber; die
Kanzel, eine selten schöne Arbeit aus den
damals berühmten Vuffetschreiner-Werkstätten
Nidwaldens; die Verkündigung Mariä an
der Seitenwand, umrahmt von elf
kreisrunden Bildern der Rosenkranz-Geheimnisse.

Wir wollen hier nicht eine fachmännische
Bewertung der einzelnen Figuren und Werke

zur Darstellung bringen. Viel lieber
unsere Leser einladen, den Weg unter die Füße



So fietjt öer Stfitffmann auf beut See
bie 2?ibli»KapeHe

$oto 51. polfter, ©tane

ober unter bie fRäber su nehmen ober gar
über ben See su rubern, um bem ©naben=
ort unb ber Sieben grau oom iRibli einen
Sefudj su madjen. Sie toerben unter bem
Stätterbad) alter ïlufsbâume tjinroanbern,
ober bem mitben Sad) nad) tfinauffteigen

ober smifdjen ben fdjmuden Käufern non 33eï=

tenrieb tjertommen, merben erftaunt fteljen
bleiben oor ber überrafdfenben ïreppenam
tage, in iljrer gtanbiofen ©igenart unb bod)
tänbtidjen Sdflidjtljeit. Sie merben hinauf
flauen sur Sonnenuhr, bie mit itjrem tateü
nifdjen, fnappen Sejt gemannt: Sie letjte
Stunbe ift nod) »erborgen"; unb hinüber 3U
ben brei ftämmigen giguten bes SRütli=

femurs. Sie merben smifdjen bie eleganten
Säulen bes Sorseidjens treten unb bas
pradjtootte ;Renaiffance=fßortal bemunbern,
im gelten ßidjt eines freunbtidjen £erbft=
tages.

Ober fie merben fid) an einem greitag s«
ben oielen Setern gefeiten, bie auf ben SRuf

ber SRibtigtoden, beim Sjereinbredjen ber
SRadjt sur SIbenbmeffe tommen. 3n biefer
Stunbe, im Sdjein ber Sinter, entfaltet bas
Heiligtum feine innere SBärme, feine mun=
berootte Sdjönljeit unb bietet ber Seele ei=

nen 5Raum bes griebens unb ber ©nabe.
Snmitten tiefgläubiger Sereljrung, inmitten
ber Silber unb Äunftmerte, bie Santbarteit
unb frommer Sienft um fie gefammett tjat,
teilt bie 2Rittterin alter ©naben liebeootl
aus, Äraft, gteube unb Xroft unb tentt bas
ßoben unb greifen ber Seter Ijin, sum ©r=

töfertob iljres Soljnes.

iPir merben bie matjre Derefyrung ber fctigen 3ungfrau erft bann

ga«3 erfaffen, menn mir non itérer mütterlichen Ciebe nidft (Erfüllung

irbifcfyer H)ünf(^e noch füj?e Sröftung unb fühlbare Zlnbadjt

erflehen, fonbern bie ©nabe alter ©naben: Sag für Sag unfere
Seele großmütig aufsuf^Iie^en für bie Sugenben; ^oc^gemut

£t;rifti ttreu3 su umfaffen in 3®fu ©efotgfchaft; in £iebe unb

(Ergebung bem Sobe entgegen su fdjreiten unb burcfy bie Sobespforte

einsugetjen $um feiigen £cben ber (Emigfeit.

papft piusxil

So sieht der Schiffmann auf dem See
die Ridli-Kapelle

Loto A. Polster, Stans

oder unter die Räder zu nehmen oder gar
über den See zu rudern, um dem Enaden-
ort und der Lieben Frau vom Ridli einen
Besuch zu machen. Sie werden unter dem
Vlätterdach alter Nußbäume hinwandern,
oder dem wilden Bach nach hinaufsteigen

oder zwischen den schmucken Häusern von Bek-
kenried herkommen, werden erstaunt stehen
bleiben vor der überraschenden Treppenanlage,

in ihrer grandiosen Eigenart und doch

ländlichen Schlichtheit. Sie werden hinauf
schauen zur Sonnenuhr, die mit ihrem
lateinischen, knappen Text gemahnt: Die letzte
Stunde ist noch verborgen",' und hinüber zu
den drei stämmigen Figuren des Rlltli-
schwurs. Sie werden zwischen die eleganten
Säulen des Vorzeichens treten und das
prachtvolle Renaissance-Portal bewundern,
im hellen Licht eines freundlichen Herbsttages.

Oder sie werden sich an einem Freitag zu
den vielen Betern gesellen, die auf den Ruf
der Ridliglocken, beim Hereinbrechen der
Nacht zur Abendmesse kommen. In dieser
Stunde, im Schein der Lichter, entfaltet das
Heiligtum seine innere Wärme, seine
wundervolle Schönheit und bietet der Seele
einen Raum des Friedens und der Gnade.
Inmitten tiefgläubiger Verehrung, inmitten
der Bilder und Kunstwerke, die Dankbarkeit
und frommer Dienst um sie gesammelt hat,
teilt die Mittlerin aller Gnaden liebevoll
aus, Kraft, Freude und Trost und lenkt das
Loben und Preisen der Beter hin, zum
Erlösertod ihres Sohnes.

Wir werden die wahre Verehrung der seligen Jungfrau erst dann

ganz erfassen, wenn wir von ihrer mütterlichen Liebe nicht Erfül-
lung irdischer Wünsche noch süße Tröstung und fühlbare Andacht

erflehen, sondern die Gnade aller Gnaden: Tag für Tag unsers

Seele großmütig aufzuschließen für die Tugenden; hochgemut

Christi Areuz zu umfassen in Jesu Gefolgschaft; in Liebe und

Ergebung dem Tode entgegen zu schreiten und durch die Todespforte

einzugehen zum seligen Leben der Ewigkeit.

Papst Pius xil


	Die Kapelle unserer lieben Frau Maria zum Ridli

